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Dnïel Ijinp, unb fein altel etnfHjafteS ©efidjt faï) fo rec^t treu^erjig au§,

„filage betne roten Stpfe! nic^t oor ber .geit »°m S3aum unb marte bis pm
©patfyerbft — bi§ p bem beinigen mäljrt e§ ja nicfjt lange meljr — unb menn

ou betner grau ben legten frönen 2lpfel bringft, bann erjage iljr and) bie

®efd)id)te oon beinen bummen ©treiben oor ber £od)jeit — bann foüft bu

feÇen, bann freut fie fid; barüber."
SBot'Iiegenbe gijïljlttng giOt eine Sßrote boit ber Ijod|t>eutf<$en 2tu5ga6e bon g r ifs SR eut er£ 3ÏÎ c i ft e r=

merïen, luette $r. $ etnridj E o nt ab foebeti Bei SRobert Sufj in ©tuttgart erfdjeinen tä§t. Set urwlidj»

ftgfie nnb bottätUmlidjfie Çumorift SDeutfdjtanbä wirb bamit aud) benjenigen, wetdje nid)t Sptattbeutfd) bérftetjen,

gentePar gemadjt. ®b. I entptt neben ,,S®le id) gu 'net grau tara", bie weit größere, au<ü otiginettete Ersäljlung

„9IuS ber ftrangofeitgeit", 93b. Il „Sluâ meiner Çefïmtgâgeit". ftm gangen umfaßt bie Ausgabe 6 SSänbe gu SuîE. 1.20.

»Sit emffeljten fie unfern Sefern angetegenttidj ; fie ift eine Quelle töfttidien gnntorS. ®. SR-

0 bleibe treu den Cotett

© bleibe treu bert Coten,
Bie Iebettb bu betrübt;
© bleibe treu ben Coten,
Die lebenb bid; geliebt 1

Sie ftarben; boct? fte blieben
21uf (Erben tuefenlos,
Bis allen iljren Sieben
Der Cob bie Jtugen fdjlofj.

3nbeffen bu bid? berjltd;
3n Sebensluft uerfenfft,
K)ie fernen fte fid; fdjmerjlid;,
Dafj it;rer bu gebenfft.

Sie naljen bir in £iebe,
Allein bu füt)lft es nidjt ;

Sie fdjaun bid; an fo trübe,
Du aber fietjft es nidjt.

Die BrücFe ift gerfallen ;

Ztun mütjen fte fid; bang,
(Ein £iebesn>ort gu lallen,
Das nie t)inüberbrang.

3n ibrem Sdjaitenleben
©uält (Eins fie gar 51t feljr.
3br Ejerfs tuill bir Dergeben,

3br ttlunb nermag's nidjt met;r.

© bleibe treu ben Coten,
Die lebenb bu betrübt;
© bleibe treu ben Coten,
Die lebenb bid; geliebt cheobot storn-.

statten.
TOit 3Ibbilburtgen ttaci) pb)otoßraplftfcljen Slufnatjmen.

Unfere nadjfte Station ift Querétaro — roeltberülpt geroorben (ober

rooÇl meir 'berüchtigt — burcf) ben tragifdjen ©cf)Iußalt jene! ^iftorif^en
®rama§, ba§ ber lüljne 93erfud) Ijeraufbefdjroor, auf bie alte äftatiafultur ein

europâifcfjeê Slaiferreid) aufpbauen. Unb maljrlid)! SSBeldie ©ebanfen ntögen

ba§ jMrn beS unglücflidjen gürften burdjjudt Ijaben, als er tjier oon feiner mit

raffinierter ©raufamfeit auSgefucfjten Sftidjtftatte, ben brei Steinen auf bem alten

geftungSmaHe, einen legten 33licl auf baS einjig fdjöne panorama ber türme»

reichen, fdjimmernben ©tabt roarf, ein 33itb, baS bie ©umme ber lanbfdjaft»

liefert Ifteise beS SanbeS p oerlörpern fc|ien, baS p beljerrfdjen i^m ein grau»

fameS ©efdficî oermeljrte?! Unfere 3lugen fangen trunlen an bem grofi»

artigen Sanbfc^aftSbilbe, um ftdj balb nidjt minber an ben Ijeroorragenben

fBaumerlen ber ©tabt p roeiben. ®ie bebeutenbften finb ber 93unbeS» ober

geberal»fMaft mit feinem Ijerrlidjen ©äulenf)of, baS fpanifdje ^oloniallpuS
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Onkel hinzu, und sein altes ernsthaftes Gesicht sah so recht treuherzig aus,

„schlage deine roten Äpfel nicht vor der Zeit vom Baum und warte bis zum

Spätherbst — bis zu dem deinigen währt es ja nicht lange mehr — und wenn
du deiner Frau den letzten schönen Apfel bringst, dann erzähle ihr auch die

Geschichte von deinen dummen Streichen vor der Hochzeit — dann sollst du

sehen, dann freut sie sich darüber."
Vorliegende Erzählung gibt eine Probe von der hochdeutschen Ausgabe von Fritz Renter s Meifter-

tverlen, welche Dr, H e i nri ch C o n r a d soeben bei Robert Lutz in Stuttgart erscheinen läßt. Der urwlich-

stgste und volkstümlichste Humorist Deutschlands wird damit auch denjenigen, welche nicht Plattdeutsch verstehe»,

genießbar gemacht, Bd. I enthält neben „Wie ich zu 'ner Frau kam», die weit größere, auch originellere Erzählung

„Aus der Franzosenzeit", Bd. II „Aus meiner Festungszeit". Im ganzen umfaßt die Ausgabe 6 Bände zu Mk. 1.20.

Wir empfehlen sie unsern Lesern angelegentlich; sie ist eine Quelle köstlichen Humors. D, R.

0 bleibe treu Sen Loten!

G bleibe treu den Toten,
Die lebend du betrübt;
V bleibe treu den Toten,
Die lebend dich geliebt!

Sie starben; doch sie blieben
Auf Erden wesenlos,
Bis allen ihren Lieben
Der Tod die Augen schloß.

Indessen du dich herzlich

In Lebenslust versenkst,
wie sehnen sie sich schmerzlich,
Daß ihrer du gedenkst.

Sie nahen dir in Liebe,
Allein du fühlst es nicht;
Sie schaun dich an so trübe,
Du aber siehst es nicht.

Die Brücke ist zerfallen;
Nun mühen sie sich bang,
Ein kiebeswort zu lallen,
Das nie hinüberdrang.

In ihrem Schaitenleben
(guält Lins sie gar zn sehr.

Ihr Herz will dir vergeben,

Ihr Mund vermag's nicht mehr.

V bleibe treu den Toten,
Die lebend du betrübt;
G bleibe treu den Toten,
Die lebend dich geliebt I à-dor si°rm

Durch Mmerikas Italien.
Mit Abbildungen nach photographischen Aufnahmen.

Unsere nächste Station ist Quer staro — weltberühmt geworden (oder

wohl mehr -berüchtigt!) — durch den tragischen Schlußakt jenes historischen

Dramas, das der kühne Versuch heraufbeschwor, auf die alte Mapakultur ein

europäisches Kaiserreich aufzubauen. Und wahrlich! Welche Gedanken mögen

das Hirn des unglücklichen Fürsten durchzuckt haben, als er hier von seiner mit

raffinierter Grausamkeit ausgesuchten Richtstätte, den drei Steinen aus dem alten

Festungswalle, einen letzten Blick auf das einzig schöne Panorama der türme-

reichen, schimmernden Stadt warf, ein Bild, das die Summe der landschaft-

lichen Reize des Landes zu verkörpern schien, das zu beherrschen ihm ein grau-

fames Geschick verwehrte?! Unsere Augen hangen trunken an dem groß-

artigen Landschaftsbilde, um sich bald nicht minder an den hervorragenden

Bauwerken der Stadt zu weiden. Die bedeutendsten sind der Bundes- oder

Federal-Palast mit seinem herrlichen Säulenhof, das spanische Kolonialhaus



unb eine Unjû^l fe^r
intereffanter ißrioatge»
bäube, bie meiften ber

fiinfjetp Stird) en, oor»

ne^mlidj bie imponie»
renbe Streujürdje

(lange $at)re bie iftutje»

ftätte Staijer Sttajimi»
tianê), bie brei teud)=

tenben SDiajotifaîup»

peln unb $roei gernal»

tige Sairme fctjmMen.
2Iu$ bielpäbfcßen gärt»

nerifdjen Stnlagen in
e»f im geberalpalaft ju Ouerétavo. ^ teilen bet ©tobt

forbern p ungeteilter ©emunberung beraub- ®er SIttertumsfreunb fommt eben»

faH§ auf feine Soften, beim bie ©aneria, ber 9îiefen*2tquabuït, ber uiete Stilo»

meter roeit ber ©tabt fdpnfies, t(are§ ©ebirgêmaffer pfütjrt, ift ein ebenfo

malerifdjem mie großartigem Baumert au§ ber 3($tefen$eit. ©inige Streiten jüblid)
ber ©tabt, in bem ®otfe SßueMita, befinbet fid) ferner eine felfr intereffante

Sîuinengruppe, eine größere nod) etroa fünfunboierjig SJieiten norböfilicf) in ber

©ierra be

©anoaS,
bie bie

:Hefte einer

großarti»

gen geft»

ungêan»
taqebarp»

fletXen

fd) einen.

@m befin»

bet ftd) ba«

runter eine

ftarïe
ÎBanb oon

oierjigguß
£öt)e, fo»

roie eine

recßtminf»

tige ißtatt»
form oon

und eine Unzahl sehr

interessanter Privatge-
bände, die meisten der

fünfzehn Kirchen, vor-
nehmlich die imponie-

rende Kreuzkirche

(lange Jahre die Ruhe-
statte Kaiser Maximi-
lians), die drei leuch-

tenden Majolikakup-
peln und zwei gewal-

tige Türme schmücken.

Auch die hübschen gärt-
nerischen Anlagen in

H°f im Fàralpàst zu Qu°àr°, Teilen der Stadt
fordern zu ungeteilter Bewunderung heraus. Der Altertumsfreund kommt eben-

falls auf seine Kosten, denn die Caneria, der Riesen-Aquadukt, der viele Kilo-
meter weit der Stadt schönstes, klares Gebirgswasser zuführt, ist ein ebenso

malerisches wie großartiges Bauwerk aus der Aztekenzeit. Einige Meilen südlich

der Stadt, in dem Dorfe Pueblita, befindet sich ferner eine sehr interessante

Ruinengruppe, eine größere noch etwa fünfundvierzig Meilen nordöstlich in der

Sierra de

Caûoas,
die die

Reste einer

großarti-
gen Fest-

ungsan-
laqedarzu-

stellen

scheinen.

Es befin-
det sich da-

runter eine

starke

Wand von
vierzigFuß
Höhe, so-

wie eine

rechtwink-

lige Platt-
form von



— 53 —

annähernb 5000 Ouabratfufj glädjentnfjatt. ®ie auägebelptefie unb intereffan«

tefte SRuinenftâtte im (Staate Ctuerétaro firtbet fid) aber im 93atle be Stanaê

(grofchtal), jroei SBegftunben norbmeftüd) oort letztgenannten Sîuinenfetbe. Q^ren
SJlittetpunît bitbet eine ^gramibe non 68 Quabratfufj ïiafiëumfang, p beren

©pitje nier breite treppen hinaufführen.

Steiner al§ bie letztgenannten ©täbte, aber nicht minber intereffant ift
ba§ hûd)romantifd) am Stbhange eines roeitau§fd)auenben f?ügel§ gelegene ©an
Sötiguel be 3111 en be. ©eine roeitberühmten h^^öftigen, luxuriös au§ge«

ftatteten 33äber, pittoreête ©trafjenjüge unb eine Unpljt präd^tiger Kirnen

2)er 9ftori3co'$at>iIïon in SJteçifo.

machen ben an ber fpauptroute Sarebo bi§ SUiejüto gelegenen lieblichen 33abeort

p einem niel befuchten ©ammetpuntte ber meritanifcfjen unb norbamerifanifdjen
haute volée.

®a§ Sanbfdiaftëbitb ift bid h^rher fict) äf)n(id) geblieben, nur immer

gigantifdjer mürben bie kirnen« unb 3Sogetpfeifen=SMteen, bie Utopales unb

Organod, immer phantaftifdfer unb riefenhafter redten bie ©chlangen=fôafteen

ihre grau<grünen, beeren« unb blumenbefäten 3irme in bie Stifte, immer bitter
unb faftfirohenber bebedten 3Uoen, Stgaoen unb unphtige, nie gefehene ©trau«

djer unb Kräuter ber in SJlerifo i>etmifcï)en gamilien ber ©uccutentae unb

— b3 —

annähernd 5000 Quadratfuß Flächeninhalt. Die ausgedehnteste und interessan-

teste Ruinenstätte im Staate Querstaro findet sich aber im Valle de Ranas

(Froschtal), zwei Wegstunden nordwestlich von letztgenannten Ruinenfelde. Ihren
Mittelpunkt bildet eine Pyramide von 68 Quadratfuß Basisumfang, zu deren

Spitze vier breite Treppen hinaufführen.

Kleiner als die letztgenannten Städte, aber nicht minder interessant ist
das hochromantisch am AbHange eines weitausschauenden Hügels gelegene San
Miguel de Allende. Seine weitberühmten heilkräftigen, luxuriös ausge-

statteten Bäder, pittoreske Straßenzüge und eine Unzahl prächtiger Kirchen

Der Morisco-Pavillon in Mexiko.

machen den an der Hauptroute Laredo bis Mexiko gelegenen lieblichen Badeort

zu einem viel besuchten Sammelpunkte der mexikanischen und nordamerikanischen

duuts volse.
Das Landschaftsbild ist bis hierher sich ähnlich geblieben, nur immer

gigantischer wurden die Birnen- und Vogelpfeifen-Kakteen, die Nopales und

Organos, immer phantastischer und riesenhafter reckten die Schlangen-Kakteen

ihre grau-grünen, beeren- und blumenbesäten Arme in die Lüfte, immer dichter

und saftstrotzender bedeckten Aloen, Agaven und unzählige, nie gesehene Sträu-
cher und Kräuter der in Mexiko heimischen Familien der Succulentae und
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©actaceae ben braunen fetfigen Soben, unterbrochen in ber Stahe ber Stäbte

unb ®ötfer non SMturlänbereien, bie bem Stuge eine Orgie oon ©rün unb

Farbenpracht enthüllten, oon SBolfen pradjtooller Schmetterlingen umgauMt — :

ba fteigt bei Doluca, bem maier ifd) in grüne Staulbeeranpflanjungen gebet«

teten alten SColaccan, auf ba§ ber ber 4570 m h^h® Steoabo be Doluca
in hel)ï«ï ißradp herabflaut, bie mertfanifche Stationalbahn innerhalb 40 SDti«

nuten oon bem etwa 6000 guff betragenben ®urchf<hnitt§nioeau ber mepiïa«

nifdjen fpochebene auf 10000 Fufj. äöie mit einem 3auberfd)tage glaubt ber

Sieifenbe fiel) jet^t oon bem fpod)lanbe in bie tropifdje Flora ber Äüfienjone

oerfe^t, unb jetjt in bie raufdjenben £>öhen be§ $hüringer SBalbel, jetjt in bie

ojonbuftenben SGBälber be§ SchroarpmlbeS, unb jet)t — finb ba§ nicht bie faft«

grünen Statten ber Sllpenroelt? ©in empfinblieh lühler Sufthaucl) ftreift mich:

©djtojj Etjapultepec, bie SRefibenj bon ^otfirio ®iaj.

„Si senor", lacht mein mepifanifcher Steifebegleiter, bie oon allen Seroohnern

ber mejifanifchen fpodilanbe ftet§ mitgeführte „manta", ba§ roärmenbe, fchön«

gemufterte Söoütud), fid) fefter um bie Schultern giehenb, „estamos â Salazar,
la estaciôn del frio". Fa, in Salajar, ber Äätteftation, auf bem lüften
$un!te ber Sahn, ber jroeithöchften ©ifenbahnftation ber Sßelt finb mir, unb

ber Fernblid, ben man oon t)i«ï au§ unb bei bem nun beginnenben Slbfiiege

geniest, ber gleich übetrafdjenbe Sanbf^aftlbilber mie bie Auffahrt in umge«

ïehrter Reihenfolge enthüllt, er hat nur ein ©egenftüd in ber SBelt, bie Strecfe

oon ©fparanja bi§ Drijaba auf ber Stoute Stepilo — Seracruj. ®ie SBunber

ber einen ober anberen p flauen, — fie miegen allein bie Stühen unb Soften

einer Steife nach bem Italien 2Imerifa§ auf. Sdjon beim Slbftiege oon Salajar
fleht man in oioletter Ferne ein fd)immernbe§, flimmernbeë @tma§; balb mirb es
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Cactaceae den braunen felsigen Boden, unterbrochen in der Nähe der Städte

und Dörfer von Kulturländereien, die dem Auge eine Orgie von Grün und

Farbenpracht enthüllten, von Wolken prachtvoller Schmetterlingen umgaukelt — :

da steigt bei Toluca, dem malerisch in grüne Maulbeeranpflanzungen gebet-

teten alten Tolaccan, aus das der der 4570 in hohe Nevado de Toluca
in hehrer Pracht herabschaut, die mexikanische Nationalbahn innerhalb 40 Mi-
nuten von dem etwa 6000 Fuß betragenden Durchschnittsniveau der mexika-

nischen Hochebene auf l0000 Fuß. Wie mit einem Zauberschlage glaubt der

Reisende sich jetzt von dem Hochlande in die tropische Flora der Küstenzone

versetzt, und jetzt in die rauschenden Höhen des Thüringer Waldes, jetzt in die

ozonduftenden Wälder des Schwarzwaldes, und jetzt — sind das nicht die fast-

grünen Matten der Alpenwelt? Ein empfindlich kühler Lufthauch streift mich:

Schloß Chapultepec, die Residenz von Porfirio Diaz.

„8i sonor", lacht mein mexikanischer Reisebegleiter, die von allen Bewohnern

der mexikanischen Hochlande stets mitgeführte „inaà", das wärmende, schön-

gemusterte Wolltuch, sich fester um die Schultern ziehend, „sstamos â Sulfur.
Is. àà àol trio". Ja, in Salazar, der Kältestation, auf dem höchsten

Punkte der Bahn, der zweithöchsten Eisenbahnstation der Welt sind wir, und

der Fernblick, den man von hier aus und bei dem nun beginnenden Abstiege

genießt, der gleich überraschende Landschaftsbilder wie die Auffahrt in umge-

kehrter Reihenfolge enthüllt, er hat nur ein Gegenstück in der Welt, die Strecke

von Esparanza bis Orizaba auf der Route Mexiko — Veracruz. Die Wunder

der einen oder anderen zu schauen, — sie wiegen allein die Mühen und Kosten

einer Reise nach dem Italien Amerikas auf. Schon beim Abstiege von Salazar

sieht man in violetter Ferne ein schimmerndes, flimmerndes Etwas; bald wird es
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prägnanter, ein |)äufermeer begrenzt ben .fporijont, non jaf)Hofen kuppeln,
Wärmen unb Sürrndjen überragt: bas Sont 2tmerifaS, bie fpauptfiabt Sfterif o.

3tleranber non .fpumbotbt, ber 2Beitgereifte, Steterfahrene, nennt fte bie

jdjönfte ©tabt beS mefttidjen ©rbteitS. Sern muff man unbebingt juftimmen
mit alleiniger @infd)ränfung in betreff ber ©efamtanfidjt ber Sage. ffn biefer

fpinfidjt gebührt jroeifetloS iRto be Janeiro bie ißatme, aber feine ©tabt Stmeri«

faS oerfügt über fotdfe ißradjtftraffen, roie beifpielSweife ber mehrere Kilometer

lange, nacfy bem fÇetfenfc^roffe ®£)apultepec füfyrenbe ißafeo be ta Seforma,
feine ©tabt befi^t einen ißta^, roie bie ißtaja be StrmaS, mit ber größten unb

prunfooltfien Kattie»

brate beS Kontinents,
bem Kongreß unb 9?e=

gierungSpatafie, bie im
Serein mit ben über

fte fpnftutenben 3Jten=

fdjenmaffen aller 33öl=

fer unb 3ortert bem

Stuge ein fo glänzen»

beS, einbrucfoolteS

Silb barbieten, mie

fotdjeS nur in ber

fpauptftabt eines mäd)=

tigen Seines mögtief)

ift. Seiber fönnen im

Säumen biefer ©djit>=

berung SRe^ifoS Seije
nur ffi^entfaft befjam
bett roerben. ®ie ©tabt
fyat prächtige Sauten
unb ®enfmäter. fperr*
tiefte Ittmem unb ißap»

petatteen führen nad)
allen©eiten in bie Htm

>. ^ »Stgteïtfcïjer Âaïenber ober ©oimenftextt.

gebung; bei ber um
gemein Karen, burdifidjtigen SttmoSppre beS mejcifanifdjen £iod)tanbeS ffeinen
fie überaü oon gewaltigen fpöfjenjügen begrenzt, bie aud) bem imponierenben©tabt=
bitbe 3Jtej;ifoS attfeitig einen mirffamen fpintergrunb geben. ®aS fcfjönfte, um=

faffenbfte ißanorama ber |jauptftabt aber geniest man oon ber |)öt}e beS jetzigen

ißräfibentenfd)toffeS Ktjaputtepec, am @nbe beS tjerrtidjen, fdjon oben enoätpt»

ten ißafeo be ta Reforma. ®aufenbjälfrige ©idjen umraufdjen biefen getfentjüget.

fpier fatjen bie Stjtefen, oon Horben fommenb, ber ©age nad) bie ißropfje«

jeiung ftc^ erfüllen, bie üpen bie Stätte anzeigen mürbe, wo fie ifyre fpütten

- 55 -
prägnanter, ein Häusermeer begrenzt den Horizont, von zahllosen Kuppeln,
Türmen und Türmchen überragt: das Rom Amerikas, die Hauptstadt Mexiko.

Alexander von Humboldt, der Weitgereiste, Vielerfahrene, nennt sie die

schönste Stadt des westlichen Erdteils. Dem muß man unbedingt zustimmen

mit alleiniger Einschränkung in betreff der Gesamtansicht der Lage. In dieser

Hinsicht gebührt zweifellos Rio de Janeiro die Palme, aber keine Stadt Ameri-
kas verfügt über solche Prachtstraßen, wie beispielsweise der mehrere Kilometer

lange, nach dem Felsenschlosse Chapultepec führende Paseo de la Reforma,
keine Stadt besitzt einen Platz, wie die Plaza de Armas, mit der größten und

prunkvollsten Käthe-
drale des Kontinents,
dem Kongreß- und Re-

gierungspalaste, die im
Verein mit den über

sie hinflutenden Men-
schenmassen aller Völ-
ker und Zonen dem

Auge ein so glänzen-
des, eindruckvolles

Bild darbieten, wie

solches nur in der

Hauptstadt eines mäch-

tigen Reiches möglich
ist. Leider können im

Rahmen dieser Schil-
derung Mexikos Reize

nur skizzenhaft behan-
delt werden. Die Stadt
hat prächtige Bauten
und Denkmäler. Herr-
liche Ulmen- und Pap-
pelalleen führen nach

allen Seiten in die Um- », » ^ ».Azteklscher Kalender oder Sonnenstem.

gebung; bei der un-
gemein klaren, durchsichtigen Atmosphäre des mexikanischen Hochlandes scheinen

sie überall von gewaltigen Höhenzügen begrenzt, die auch dem imponierenden Stadt-
bilde Mexikos allseitig einen wirksamen Hintergrund geben. Das schönste, um-

sassendste Panorama der Hauptstadt aber genießt man von der Höhe des jetzigen

Präsidentenschlosses Chapultepec, am Ende des herrlichen, schon oben erwähn-

ten Paseo de la Reforma. Tausendjährige Eichen umrauschen diesen Felsenhügel.

Hier sahen die Azteken, von Norden kommend, der Sage nach die Prophe-

zeiung sich erfüllen, die ihnen die Stätte anzeigen würde, wo sie ihre Hütten
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bauen foüten: ein mächtiger ©teinabter nerjeljrte auf ber einfamen fpöf)e

®^apultepec§ eine gegen ihn fid) aufbäumenbe ©cfjlange. gut Sßßappen ber

Siepubtif SDtejito ift biefer fagentjafte Vorgang für bie ©roigteit feftgelegt.
Sie irttereffaritefte Statte in ber ©tabt ift jebenfatll bal 5RationaI=2Jiu=

feum mit feinen mannig fad) en Reliquien aul ber Stjtefengeit, beren größter Seit
aul bem ïat non 9Jte;rito felbft ftammt; nimmt bodj bie heutige fpauptftabt
nur einen tleinen Seil ber alten Stefibenj Senod)titlan ein, bie jur 3eit ihrer
Vlüte über 2000 Sempet gejätjtt Ijaben füll, fo baß man faft allenthalben, in
nnb bei ber Çauptftabt bei größeren Stulfcßachtunglarbeiten auf rounberbare

©tulpturarbeiten, ©äuten, Dpferfieine u. f. m. ajtelifdjer .Söerfunft flößt. 3m
Sale non Sftejito befinben ftd) ferner bie 3îninen bel alten Seotihuacan, ber „©tabt
ber ©ötter", mit ben weltberühmten ißqramiben ber ©onne nnb bei SRonbel.

gerner bie fe^r intereffanten Sîuinen non Seyatpa, Sejcoco nnb 36od)icaIco.

$ueMa.

beginnt bod) auch tü^ bil tief nad) 2)ucatan uttb ©uatemala hineinragenb,
bal tlaffifche altmerifanifdjer Kultur, äljtefen, Soltefen, ßapotelen nnb 9Jliy=

teîen fc^ufen hier rcetteifernb ©täbte= nnb Sempelbauten, eine immer hen>or»

ragenber all bie anbere; el feien nur bie großartigen ißqramiben non ©holula,
bie ißaläfte non SDÏitla, ber Sotenftabt, non ißalenque, Sehuantepec, 3ai)i unb

weiterhin non Yucatan ermähnt ; namentlich latere! ift buchftäblid) mit 9îuinen

überfäet. Sie SBürbigung ber bauten non Urmal, Kabat), Sabuâ, gjamal,
2Iîé, Sftériba, SJlaqapan nnb ©hichewgßa mürbe Vänbe füllen, ohne erfcl)öp<=

fenb fein p tonnen, benn täglich noch robben in ben fchmeigfamen Siefen ber

SBälber jßucatanl neue großartige Srümmer nerlaffener 3Jlai)a«@täbte entbectt.

©o reipolt bie Vergangenheit ift —, bie ©egenmart gehört ben Sebenben,

unb barum molten mir nicht mit jenen, tjeutsutage fcßroer nod) erreichbaren
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bauen sollten: ein mächtiger Steinadler verzehrte auf der einsamen Höhe
Chapultepecs eine gegen ihn sich aufbäumende Schlange. Im Wappen der

Republik Mexiko ist dieser sagenhafte Vorgang für die Ewigkeit festgelegt.
Die interessanteste Stätte in der Stadt ist jedenfalls das National-Mu-

seum mit seinen mannigfachen Reliquien aus der Aztekenzeit, deren größter Teil
aus dem Tal von Mexiko selbst stammt; nimmt doch die heutige Hauptstadt
nur einen kleinen Teil der alten Residenz Tenochtitlan ein, die zur Zeit ihrer
Blüte über 2000 Tempel gezählt haben soll, so daß man fast allenthalben, in
und bei der Hauptstadt bei größeren Ausschachtungsarbeiten auf wunderbare

Skulpturarbeiten, Säulen, Opsersteine u. s. w. aztekischer Herkunft stößt. Im
Tale von Mexiko befinden sich ferner die Ruinen des alten Teotihuacan, der „Stadt
der Götter", mit den weltberühmten Pyramiden der Sonne und des Mondes.

Ferner die sehr interessanten Ruinen von Texalpa, Texcoco und Nochicalco.

Puebla.

Beginnt doch auch hier, bis tief nach Aucatan und Guatemala hineinragend,
das klassische altmexikanischer Kultur. Azteken, Tolteken, Zapoteken und Mix-
teken schufen hier wetteifernd Städte- und Tempelbauten, eine immer hervor-

ragender als die andere; es seien nur die großartigen Pyramiden von Cholula,
die Paläste von Mitla, der Totenstadt, von Palenque, Tehuantepec, Zayi und

weiterhin von Aucatan erwähnt; namentlich letzteres ist buchstäblich mit Ruinen

übersäet. Die Würdigung der Bauten von Uxmal, Kabah, Labuü, Jzamal,
Akê, Mörida, Mayapan und Chichen-Jtza würde Bände füllen, ohne erschöp-

send sein zu können, denn täglich noch werden in den schweigsamen Tiefen der

Wälder Pucatans neue großartige Trümmer verlassener Maya-Städte entdeckt.

So reizvoll die Vergangenheit ist —, die Gegenwart gehört den Lebenden,

und darum wollen wir nicht mit jenen, heutzutage schwer noch erreichbaren
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Sßöunberftätten altamerifanifdjer Kultur 2lbfd)ieb nehmen com fonnenburdp

glätten italien 2lmeri!a§, fonbern mit einer ©tabt, bie bie eigenartige ©d)ßn«

îjeit bed merilanifctjen fpodjlanbes in faft tonzentrierter gorm ben ftaunenben

Stielen enthüllt, unb auf bie fid} mit ber entfprecljenben Stamenlänberung ba§

ftotje geflügelte SBort bes> Slnbalufierd : „Quien uo ha visto Grauada, no ha

visto nada" mie auf feine anbere meyitanifdje ©tabt anroenben liefje: auf

iß u e 61 a.

Son melier ©eite man fiel) auch bem mit feinen 60 Kirchen unb 2üc
men ungemein imponierenb roirlenben ©tabtbilbe nähert, überall treten einem

bie brei Könige ber mepifanifdjen Sergriefen, ber Drijaba, ber ^Popocatepetl

unb ^cctaji^uatl, mit ihren oor bem tiefblauen Rimmel fo rounberbar fid) ab=

tjebenben ©chneeljäuptera al§ ibealer J^intergrunb entgegen, ißuebla am mar»

tanteften ben Stempel jener ernften, feierlichen ©rofjartigteit aufbrücfenb, ber

bad l^cïûorfte^enbfte SJterlmal bed mepifanifchen fpodjlanbed ift. c. M.

HUufton.

3d? fuchte beharrlich ein meines Chor.
Salb fianb id? im Craume ganz bid?t bauor,
Halb faß id? non weitem es leud?ten.

3d? fprang, fouiel id; ju fpringen oermag,
tDenn beutlid? unb glän3enb es oor mir lag,

Sis fläffenb bie tfunbe mid; fcheuchten.

lîîid; fd)ieb uon itjm eine fchmebenbe IDanb,

3d? fafjte fie taflenb an mit ber Ejanb

Unb fut?r in ben Hebel ben feuchten. —
5o fanb id? es nirgenbs, bas Cor non Stein,

Dahinter bes ©lücfes Sereid; foil fein!

Da flirrt's. 3d? erwachte. U?o war mein (Slücf?

Das Sd?idfal gab fd?Iid?t bie Untwort 3urüd:

„Hur Ceben ift (Slücf! id? ßnb bid; gewarnt,
Du träumtejl, com fdjimmernben Crug umgarnt."

Hanny i» <£jd?er, fllbts.

>**«

^utnor im beulen ^jwidjCeben.
Sîon ißrof. Otto fjaggenmadjer, gürid).

©ortfebung.)

3n biefen unb manchen anbern gäHen hat alfo bad 95olï mit feinen 2lb«

leitungen ber Sßörter recht, in ungleich zahlreichem aber geht ed auf falfdjer
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Wunderstätten altamerikanischer Kultur Abschied nehmen vom sonnendurch-

glühten Italien Amerikas, sondern mit einer Stadt, die die eigenartige Schön-

heit des mexikanischen Hochlandes in fast konzentrierter Form den staunenden

Blicken enthüllt, und auf die sich mit der entsprechenden Namensänderung das

stolze geflügelte Wort des Andalusiers: „Huisn no du visto 6rans.à, no lla
visto nkà" wie auf keine andere mexikanische Stadt anwenden ließe: auf

P u e b l a.

Von welcher Seite man sich auch dem mit seinen 60 Kirchen und Tür-
men ungemein imponierend wirkenden Stadtbilde nähert, überall treten einem

die drei Könige der mexikanischen Bergriesen, der Orizaba, der Popocatepetl
und Jcctazihuatl, mit ihren vor dem tiefblauen Himmel so wunderbar sich ab-

hebenden Schneehäuptern als idealer Hintergrund entgegen, Puebla am mar-

kantesten den Stempel jener ernsten, feierlichen Großartigkeit aufdrückend, der

das hervorstechendste Merkmal des mexikanischen Hochlandes ist. o. N.

Illusion.

Hch suchte beharrlich ein rveißes Thor.
Bald stand ich im Traume ganz dicht davor,
Bald sah ich von weitem es leuchten.

Hch sprang, soviel ich zu springen vermag,
lVenn deutlich und glänzend es vor mir lag.

Bis kläffend die Lsunde mich scheuchten.

Mich schied von ihm eine schwebende tvand,
Hch faßte sie tastend an mit der bsand

Und fuhr in den Nebel den feuchten. —
So fand ich es nirgends, das Tor von Stein,

Dahinter des Glückes Bereich soll sein!

Da klirrt's. Hch erwachte. N?o war mein Glück?

Das Schicksal gab schlicht die Antwort zurück:

„Nur Leben ist Glück! ich hab dich gewarnt,
Du träumtest, vom schimmernden Trug umgarnt."

Kumor im deutschen Sprachleben.
Bon Prof. Otto Haggen m acher, Zürich.

(Fortsetzung.)

In diesen und manchen andern Fällen hat also das Volk mit seinen Ab-

leitungen der Wörter recht, in ungleich zahlreichern aber geht es auf falscher
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